
ui] TZQvzccvsvooocc.' Seit 369/8 v. C. nachweisbar
wird dieser smozuziqg in den Decreten bezeichnet
und mit w TCQOsdQCDv sne'iprimt.ts oder insozcczsi

346

nicht Alimie verwirkt hatte. Die Dokimasie der
Redner bezog sich allein auf die Untersuchung, ob
der Redner im Besitz der bürgerlichen Rechte sei
(s- 4 oxifiaGLa). Ossicielle Redner gab es nicht,
es herrschte vielmehr lörjyoQLcc, obgleich natürlich
zu allen Zeiten einzelne durch staatsmännische
Tüchtigkeit und Ueberlegenheit ausgezeichnete Män¬
ner, oft auch durch Zungenfertigkeit und Schmei¬
chelei beim Volke beliebte Demagogen, das Reden
vor dem Volke zum eigentlichen Lebensberufe
machten: wie denn ja die Volksversammlung das
einzige Feld für die Thätigkeit des Staatsmanns

4 war. — Während der Rede war der Redner be¬
kränzt, zum Zeichen der Unverletzlichkeit. Wich er
aber von dem vorliegenden Gegenstände ab, oder
verging er sich gegen Sitte und Gesetz, so stand
es dem Vorsitzenden zu, ihn von der Rednerbühne
entfernen zu lassen und in eine Strafe von 50
Drachmen zu nehmen. Bei größeren Vergehen
konnte er dem Senate oder der nächsten Volks¬
versammlung zur Bestrafung übergeben werden.
In der späteren Zeit indeß, als leichtfertige De¬
magogen den Ton angaben, wurden diese Bestim¬
mungen nicht mehr mit der alten Strenge aus¬
geführt. Da die Versammlung in keiner Weise
an das Probuleunia des Senats gebunden war,
so stand es jedem Redner frei, selbst einen Antrag
zu stellen, der dem Senatsgutachten leicht gerade
entgegengesetzt sein konnte. Ein solcher Antrag
wurde während der Versammlung bei den Vor¬
sitzenden eingereicht, die entschieden, ob derselbe
dem Volke zur Abstimmung vorzulegen sei (?m-
TprjyL&amp;amp;iv, tmisiQOTovLCiv oder SiaxsiQOzoviav
didovcu, STZLXQtTcsiv 'iprjcpLfeo&amp;amp;cu, snccysiv 'iprjcpov),
wobei jedoch ein Einziger, wenigstens der em-
Gzttzr]g, gegen den Beschluß der Uebrigen, auf die
Gefahr einer svSn&amp;amp;g hin, die Abstimmung, wenn
der Antrag gesetzwidrig war, hindern konnte (wie
Sokrates in dem Proceß der Strategen. Fiat.
Apol. p. 32.). Ja, jeder ans der Versammlung
konnte intercediren, indem er eidlich erklärte (vn-
ofivvod-ui, vncofioGi'u), den Antragsteller wegen
gesetzwidrigen Antrages (nagavoficov) belangen zu

5 wollen. — Die Gestattung der Abstimmung über
einen gesetzwidrigen Antrag konnte in gewissen
Fällen Atimie nach sich ziehen. — Die Abstimmung
erfolgte durch Handaufheben (%siqozovslv, %elqo -
zovL&amp;lt;x), in persönlichen Fragen, wie im Gerichte,
durch Stimmtäfelcheu oder Steinchen (ipricpot), daher
ipriQL&amp;amp;G&amp;amp;ca, was indessen auch ganz allgemein
für abstimmen gebraucht wird. Der Beschluß heißt
ipt]cpLGfict. Derselbe wird in das öffentliche Archiv
eingetragen, oft in Erz od. Stein eingegraben. Die
Form der Beschlüsse ist ans folgenden Inschriften
zu ersehen: ’Eöo^sv zjj ßovfoj zal za drj[ico' Ke-
HQ07ZLS S71QVZCCVSVS, MvrjGiQ'ioq tygccfiiuxzevs,
EvTZSL&amp;amp;rjg‘ insGzäzsi. Kalfa'ag eins (stellte den
Antrag) änoSiSövca etc. (aus Ol. 86, 3. 434/3.).
Zuweilen tritt auch eine nähere Zeitbestimmung,
nämlich Archontenname, Angabe der Prytauie und
des Tages derselben hinzu, z. B. ’Eni NuvoirUov
ctQiovzos,—£7tt rrjg'lmtod'oovzLSog sßd'6fj,r]g nqv-
zocvsiag (aus Ol. 100, 3. 378/7.) und tvdzrj xcd
sUoGzfj zrjgngvzavsLag (ans Ol. 109, 4.341/0.); die
Angabe des Prytanieentages, selbst des Monats¬
tages ist in späterer Zeit das Gewöhnliche. — Seit
01. 100, 3. ntird der sntGzazirig nicht mehr ans
den Prytanen genommen, sondern ans einer cpvli]

und später, nachweisbar 314/3 v. C., wird hinzu¬
gefügt Kal gv^tzqosSqol. Ueber die Bedeutung
dieser Personen s. Bovliq. Nach dem Schlüsse
der Verhandlungen wurde die Versammlung von
dem Vorsitzenden durch den Herold entlassen. Eine
Vertagung trat ein, wenn die Verhandlungen nicht
zum Abschluß gekommen waren, oder wenn Blitz
und Donner oder andere Slog^lul die Fortsetzung
der Versammlung hinderten. — Uebrigens war der
Antragsteller, auch für den Fall der Annahme, ein
Jahr lang für seinen Antrag verantwortlich und
konnte nagavoucov belangt werden (vgl.
5.). — Die Geschäfte und Befugnisse der Volks- 6
Versammlung waren folgende: l) Mitwirkung bei
der Gesetzgebung. In der ersten Volksversammlung
des Jahres stellten die Vorsitzenden die Frage, ob
alle Gesetze unverändert beibehalten werden soll¬
ten, oder ob Veränderungen nothwendig wären.
Zur besseren Uebersicht hatten zugleich die Thesmo-
theten etwaige widersprechende Gesetze oder ver¬
altete, aber noch nicht förmlich aufgehobene Be¬
stimmungen zusammenzustellen und dem Volke vor¬
zulegen. Außerdem stand es jedem Andern frei,
Anträge der Art zu machen. Die neu vorgeschla¬
genen Gesetze (an die Stelle jedes aufzuhebenden
Gesetzes mußte ein neues treten) wurden zur all¬
gemeinen Kenntnißnahme öffentlich ausgestellt.
Das Volk wählte nun Vertheidiger der alten Ge¬
setze (GwriyoQOi und gvvSlkol), und in der dritten
Volksversammlung Nomotheten (vo[io&amp;amp;izai) aus
den Heliasten des lausenden Jahres, vor denen
ein förmlicher Proceß des alten und neuen Ge¬
setzes stattfand. Ersteres vertheidigten die Syne-
goren, letzteres die Antragsteller. Die Nomotheten
hatten unter Vorsitz der Thesmotheten die Ent¬
scheidung, die indessen, wenn sie für ein neues
Gesetz ausfiel, gerade wie ein Pfephifma, durch
eine ygaqjrj nccgavo^icov angegriffen werden konnte
und von einem Richterspruch ihre- Bestätigung oder
Verwerfung zu erwarten hatte. Das ganze Ver¬
fahren hieß inixtLQozovLix vöficov. In den Zeiten
des Verfalls setzte sich das Volk über diese strenge
Form oft hinweg und ließ feine Beschlüsse (t/^-
cpiGfiazcc) an die Stelle der Gesetze treten. —
2) Die Wahl der Magistrate, soweit dieselbe durch 7
Xelqozovlcc geschah und nicht, nach Kleisthenes'
demokratischer Einrichtung, durchs Loos bestimmt
wurde. Bestehen blieb die Wahl bei den Beamten,
deren Stellung besondere Fachtüchtigkeit oder Ga¬
rantie in Bezug auf das Vermögen erforderte, so
bei den Militär- und Finanz-Beamten, und eini¬
gen anderen. Die Wahlversammlungen, deren Zeit
sich nicht mit Sicherheit bestimmen läßt, heißen
uqx&amp;lt;*1Q£gCui. Den Vorsitz hatten bei denselben die
9 Archonten. Die Bewerber hießen GnovSccQ%ca,
das Bewerben heißt ccQxcagsGiä^siv, otcovSixqxi&amp;amp;v.
Absetzung der Beamten konnte Statt finden, und
es wurde daher in der ersten Versammlung jeder
Prytauie von den Archonten die Frage gestellt*
ob die Beamten in ihrem Amte zu belassen, oder
ob Absetzungen nöthig seien (s7tix^LQozovia zäv
uqxÖvzcüv ^ oder uqxwv). — 3) Beschlüsse gegen 8
Einzelne, 6gzquy.lg[i6s. Die Verbannung durch den
Ostrakismos ist keineswegs als Strafe anzusehen
und war auch für Ehre und Vermögen des Ver-


